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Schwestern trainieren für die Fasnacht
Die Fasnächtler weilten abermals in Schaffhausen und bereiteten sich 
intensiv auf die tollen Tage vor.

BAD ZURZACH (rs) – Nachdem letz-
tes Jahr die Fläckegeischter am Frei-
tagabend zu Gast waren, durften die 
Schwestern dieses Jahr wiederum ei-
nen Gast begrüssen. 

Teamspirit stärken
Steve G., seinerseits Delegierter und 
Verwaltungsrat von Unternehmun-
gen im Gesundheitswesen, war am 
Freitag als Coach mit von der Par-
tie. Seine Aufgabe bestand darin, den 
Teamspirit und das Selbstvertrauen 
der Schwestern zu stärken und diese 
mental auf die fünfte Jahreszeit vor-
zubereiten. Der Kick-off zum Abend-
Workshop erfolgte gleich nach der 
Ankunft und dem Check-in im Ho-
tel. Im bekannten Schaffhauser Gour-
mettempel und In-Lokal «Kerze», 
wurde mit einem Vivikola Light an-
gestossen. Steve nahm dann die Zü-
gel gleich in die Hand und gab das 
Freitagabendprogramm bekannt. Die 
Schwestern ächzten erstmals ob des 
happigen Programms und den sich ab-
zeichnenden Strapazen. 

Gemütlichkeit gepflegt
Die Vierergruppe verliess dann bald 
kerzengerade die «Kerze» und mar-
schierte zum Restaurant Güterhof, 
welches direkt am Rhein liegt. Bei 
ausgelassener Stimmung und beglei-
tet von reichlich Tranksame nahm 

man ein hervorragendes Essen ein. 
Darauf folgten die obligaten Verdau-
ungshelfer in 4-cl-Grösse. Der Ver-
dauung hat’s nicht geholfen – wohl 
aber dem Wirt. Die Gruppe liess dann 
den Abend in diversen Bars ausklin-
gen. Dort bewegte man sich zum 
Sound fetziger Musik und konnte so 
einen Teil der angefutterten Kalorien 
wieder verbrennten. Die Bewegungen 
der Schwestern würde man landläufig 
als spastisch-animalische Körperver-
renkungen – oder im Volksmund auch 
«gemeine Wanderzerrung» genannt – 
bezeichnen. 

Gesangsprobe absolviert
Der nächste Tag begann dann mit wet-
terbedingt üblen Kopfschmerzen. Das 
Zmorgebuffet wurde standesgemäss 
geplündert und die Gespräche waren 
noch auf bescheidenem Niveau. Doch 
schon bald kamen die Schwestern in 
die Gänge und begannen mit der Ge-
sangsprobe. Diese gestaltete sich al-
lerdings nicht gerade einfach, weil die 
vorhandenen Texte nicht nur unvoll-
ständig, sondern schlicht und einfach 
(noch) nicht lustig waren. So jeden-
falls die Einschätzung der Schwestern. 

Modern-Art-Musik präsentiert
Im prächtigen Zunftsaal des Hotels 
ging es aber dennoch voll zur Sache. 
Schwester Peche zelebrierte einmal 

mehr in unnachahmlicher Weise sei-
ne schreienden, zombieartigen Gitar-
renriffs. Die Wände wackelten und 
der Verputz bröckelte, ob der genia-
len Modern-Art-Musik von Schwes-
ter Peche. Und als ob das nicht genug 
wäre, kamen dann auch noch die bä-
rig-dumpfen Stimmen der Schwestern 
Principessa und Krimhild dazu. Hier 
zeigte sich dann deutlich, dass entge-
gen aller Erwartungen noch leichtes 
Optimierungspotenzial bestand. 

Kostproben präsentiert
Der Samstagabend knüpfte dann fast 
nahtlos an den Freitagabend an. Nach 
einem eher verhaltenen Start schalte-
ten die Schwestern dann gleich drei 
Gänge hoch. Der Kessel kochte bei-
nahe über und die Szenen in den Bars 
glichen denjenigen vom Vorabend. 
Auf vielfachen Wunsch der Gäste, ga-
ben die Schwestern dann auch noch 
ein paar Kostproben ihrer erstarkten 
Gesangskünste ab. Die Luft brannte 
und es roch nach Gin-geschwänger-
tem Lebertran. Cheers! 

Voller Erfolg
Das Trainingslager war wiederum 
ein voller Erfolg und die Schwes-
tern sind schon ziemlich parat! Die 
Schwestern sind gut fürs Klima – und 
ab dem 20. Februar an ihrer 16. (!) 
Fasnacht in den Zurzacher Beizen! 

Von Altersvorsorge bis Verteidigung
Achenbergtreffen der FDP Die Liberalen Bezirk Zurzach mit Ständerat Thierry Burkart.

BAD ZURZACH (fi) – Der Ausgang der 
Nationalratswahlen macht in Bern bei 
Sachgeschäften neue Mehrheiten nö-
tig. Der Ständerat, der als völlig ande-
re Kammer wahrgenommen wird, ist – 
abgesehen vom Vormarsch der Grünen 
– stabil geblieben. Thierry Burkart, der 
mit Hansjörg Knecht den Stand Aargau 
vertritt, hat auf dem Achenberg in freier 
Rede eine Auslegeordnung der nationa-
len Politik geboten. 

Mobilität – keine Gräben aufreissen
Bei der Kohlendioxid-Belastung wird die 
Schweiz mit der EU den eingeschlagenen 
Absenkungspfad gehen müssen. Bei Flot-
ten, die im Schnitt die sinkenden Grenz-
werte überschreiten, werden künftig harte 
Strafzahlungen fällig. Wenn diese in den 
Infrastrukturfonds fliessen und so gewis-
sermassen zurückgegeben werden, hat 
Burkart nichts einzuwenden. Wenn sie je-
doch in andere Kanäle sickern und die Au-
tobahnen nicht ausgebaut werden, ist dies 
unannehmbar. Solche Befürchtungen kön-
nen aufkommen, wenn Bundespräsidentin 
Sommaruga den öffentlichen Verkehr und 
die Velofahrer erwähnt, den motorisier-
ten Individualverkehr aber vergisst. Die-
ser ist jedoch einer der Grundpfeiler unse-
res Wohlstands. Weit mehr dürfte der Um-
welt der Bau eines Bahntunnels zwischen 
Rupperswil und Zürich-Altstetten und die 
Ausdehnung der Schutzgebiet-Zonen wie 
etwa «Chli Rhy» bringen. 

«Bilaterale I» nicht gefährden
Wenn die Begrenzungsinitiative der SVP 
angenommen würde, müsste innert ei-
nes Jahres das Personenfreizügigkeits-
abkommen mit der EU neu verhandelt 
werden. Diese Frist würde aber nicht aus-
reichen. Käme es zur Kündigung, würden 
aber automatisch alle Verträge «Bilatera-
le I» hinfällig. Nach Burkart überwiegen 
die Vorteile des Personenfreizügigkeits-
abkommens. Weiter ist zu bedenken, dass 
30 000 Grenzgänger im Aargau arbeiten, 
und dass 30 Prozent der hier erzeugten 
Güter nach Deutschland gehen.

Seit der Einführung der AHV ist die 
Lebenserwartung erheblich gestiegen. 
Ständerat Burkart möchte nun aber keine 
starre Anhebung der Pensionierungs- be-
ziehungsweise Rentenschwelle, sondern 
eine flexible Lösung: «Der Staat soll uns 
nicht sagen, wann wir alt sind!» Freiwilli-
genarbeit nach der Berufsphase findet er 
gut und recht, aber sie soll nicht verordnet 
werden. Der Redner empfiehlt die Initia-
tive der Jungfreisinnigen, welche die Ren-
ten-Grenze parallel zur Lebenserwartung 
ziehen möchten. Die vom Bundesrat vor-
geschlagenen Überbrückungsleistungen 
für über 60-jährige Ausgesteuerte sind zu 

unterstützen. Es geht da um eine Frage 
der Würde. Ausserdem liessen sich so ein 
paar Tausend Menschen vor der Fürsor-
ge bewahren. Dies würde zudem die Ge-
meinden entlasten. 

Verantwortung und Sicherheit
Der von «Linksaussen» stammende 
Konzernverantwortungsinitiative kann 
Burkart nichts abgewinnen. Einerseits 
würden die hiesigen Gerichte Verstösse 
gegen Menschenrechte oder Umwelt-
standards ahnden müssen, die irgend-
wo auf der Welt von den Firmen selber, 
von ihren Abnehmern oder Zulieferern 
begangen werden. Deswegen gäbe es 
Standortnachteile und Sitzverlegungen 
ins Ausland. Mit einem Gegenvorschlag 
sollen sinnvollere Lösungen angestrebt 
werden.

Dass die Schweiz für Verteidigung 
und Luftpolizeidienst moderne Kampf-
flugzeuge braucht, steht für Burkart 
ausser Frage. Die jetzt vorhandenen 
Maschinen seien veraltet und nur noch 
bedingt einsatztauglich. Der von Viola 
Amherd eingeschlagene Weg ist weiter 

zu gehen. Der von linker Seite propa-
gierte Leichtflieger aus Italien sei für 
die Wahrung der schweizerischen Neu-
tralität ungeeignet. 

Quer durch den Garten
In der Diskussion wurde festgehalten, 
dass die nach dem Abschalten der heimi-
schen Kernkraftwerke klaffende Ener-
gielücke nicht allein mit Sonnen- und 
Windenergie geschlossen werden kann. 
Wer die Umweltziele ernsthaft verfolgen 
will, darf nicht auf Gaskombikraftwerke 
ausweichen. Irgendwann wird man auf 
den Strategiebeschluss zurückkommen 
müssen.

Zum Erschliessungsprojekt «OASE» 
bemerkte Burkart, dass – angesichts des 
Widerstands – nur teure Tunnelprojekte 
eine Chance hätten.

Der neue Standard «G5» bei der 
drahtlosen Kommunikation sei Grund-
lage für Forschung, Entwicklung und Fer-
tigung, stellte der Badener Ständerat fest. 
Die Bedenken seien zwar verständlich, 
doch dürfe die Bedeutung der Techno-
logie nicht verkannt werden: «Wer die 

Vorteile will, muss auch die Nachteile ak-
zeptieren.»

Das Rahmenabkommen mit der EU 
komme in der heutigen Fassung bei der 
Bevölkerung nicht durch. Nach Meinung 
Burkarts hat der Bundesrat mit der EU 
die strittigen Punkte zu bereinigen, die da 
sind: flankierende Massnahmen, staatli-
che Beihilfen und Bürgerrechtsricht-
linien. 

Sternmarsch und Rösti
Zu der von Bezirksparteipräsidentin 
Claudia Hauser geleiteten Veranstal-
tung waren die Teilnehmenden von 
Döttingen, Zurziberg, Koblenz und Bad 
Zurzach aus marschiert. Hauser skiz-
zierte den Start ins neue Grossratsjahr 
und die Veränderungen in der FDP-
Fraktion. Sie erinnerte an die bevor-
stehenden Regierungsrats- und Gross-
ratswahlen und an die wichtigsten Ge-
schäfte, die anstehen.

Nach der Verköstigung der «Polit-See-
le» gab es auch eine für den Körper: ei-
nen währschaften Brunch mit Rösti aus 
der «Achenberg»-Küche. 

Bezirksparteipräsidentin Claudia Hauser bedankt sich bei Ständerat Thierry Burkart.

Die Schwestern haben die richtige Strasse gefunden.

Matinee  
in der Propsteikirche
WISLIKOFEN – Am kommenden Sonn-
tag, 26. Januar, um 10 Uhr, findet in der 
Propsteikirche eine Matinee statt. Zum 
Jahresanfang gibt es Musik und Texte fürs 
Herz und die Seele. Zu hören sind Werke 
von D. Buxtehude, G.J. Rheinberger, O. 
Messiaen u.a. sowie neugeistliche Lieder 
für Orgel und Flöte. Stefan Günter, Seel-
sorger der Pfarrei Wislikofen-Rümikon, 
liest kurze Texte. Ferner wird der Wisli-
kofer Kirchenchor unter der Leitung des 
Dirigenten Andreas Fischer singen. Die 
Orgel spielt Dr. Markus Schwer. Marian-
ne Kuttruff, die Flötistin, und der Chor-
leiter haben universitäre Abschlüsse in 
Musik. Die Besucher können sich also 
daher an hochstehender Musik erfreu-
en. Der Eintritt ist frei, Kollekte am Aus-
gang. Der anschliessende Apéro bietet 
die Möglichkeit zur Begegnung und zum 
Austausch. Die Pfarrei Wislikofen-Rümi-
kon organisiert den Anlass.
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Einblicke  
in ein fremdes Land
Catherine Schindler Kündig, Leiterin der 
Fleckenbibliothek, hat mit «Die geheime 
Mission des Kardinals» von Rafik Schami 
ein Buch ausgesucht, das Krimi, Religions-
konflikte, soziale Bindungen und geopoli-
tische Eindrücke miteinander verbindet. 
Hier ihre Buchbesprechung:

Der Konflikt im Nahen Osten wird zur 
Tagesordnung. Immer mehr Flüchtlinge 
kommen in den europäischen Raum. Ich 
wollte die Kultur der Gegend ein wenig 
näher kennenlernen, ohne in einem tro-
ckenen Sachbuch zu stöbern. Rafik Scha-
mi hat mir Einblicke verschafft. Ich konnte 
mir die Handlungen vor meinem inneren 
Auge ohne Probleme zurechtlegen.

Schami hat den Krimi in seinem Hei-
matland Syrien angesiedelt, in dem man 
scheinbar nur durch Korruption und Op-
portunismus überleben kann. Landstri-
che sind bereits vom «Islamischen Staat» 
kontrolliert und die Vorzeichen stehen auf 
Krieg, wenn auch die normalen Menschen 
davon wenig mitbekommen.

In diesem schönen und widersprüch-
lichen Land versucht Kommissar Barudi 
für Recht und Gerechtigkeit einzutreten. 
Barudi erhält den Auftrag, den Mord an 
einem vom Vatikan entsandten Kardinal 
aufzuklären. An seiner Seite ermittelt bald 
auch der italienische Kommissar Mancini.

Der Autor gewährt uns ausführliche 
Einblicke in die beklemmende politische 
Situation in Syrien – noch bevor wichtige 
Städte wie Homs und Aleppo zerbombt 
wurden. Christentum und Islam konnten 
in diesem Land nebeneinander existieren 
– für mich immer wieder erstaunlich zu 
lesen. Die stillen Intermezzi aus Barudis 
Tagebuch sind manchmal, als ob die Zeit 
stehenbliebe. Der Einblick in die syrische 
Kultur und in ihre Probleme gewinnt da-
durch an Tiefenschärfe. Wer allerdings nur 
einen actionreichen Krimi mit ein paar 
schnellen Morden sucht, sollte vielleicht 
besser etwas anderes lesen.

Für mich war es ein spätes Lesehigh-
light des zu Ende gehenden Jahres. Eine 
spannende, brisante Erzählung mit überra-
schenden Wendungen und einem Protago-
nisten, der einem schnell ans Herz wächst.

Das Buch steht auch in unserem Biblio-
theksverbund ebook+ als Download zur 
Verfügung.

Die geheime Mission des Kardinals
Rafik Schami
Carl Hanser Verlag
ISBN 978-3 446 263 796

Buchtipp


